Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
5 mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: 


Witzblatt „Thorner Lebens tropfen.“ 

Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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Nedaction und Gxpedition Päckerſtr. 39. 


handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Mittwoch, den 14. Februar 


Hnzeigens Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 


SS Anſere §eulſche Voſt. 


Seit einigen Jahren geht es im Reichstage bei der Berathung 
des Poſtetats ziemlich lebhaft zu, Wünſche nach weiteren Porto⸗ 
reformen und nach Aufbeſſerung der finanziellen Lage der Be⸗ 
amten geben zumeiſt den Gegenſtand der Erörterungen ab. So 
ſtürmiſch, wie gegenwärtig, iſt die Debatte aber noch nie geweſen, 
und in erſter Reihe waren es die Gehaltsbezüge der Unterbeamten, 
welche den Anlaß zu ganz außergewöhnlichen und heftigen Aus» 
einanderſetzungen gaben, die wiederholt das ganze Haus in große 
Unruhe verſetzten. Der lebhafte Wunſch, daß das Gehalt und 
in . 0 a. N . 
möchten, beſteht zum auf allen Seiten des Hau 
bei der Reichspoſtverwaltung ſelbſt, und man Fr 1 5 4765 
daß das allgemeine Drängen zum guten Ende führen möge. Bor 
einigen Jahren griff ſchon eine namhafte Aufbeſſerung Platz, und 
Wunſch des Reichstages iſt es jetzt nur noch, dem guten Anfange 
eine baldige Fortſetzung folgen zu ſehen. Man darf ja nicht 
im dolle, daß die Poſt bei der allgemein ungünſtigen Finanzlage 
Po Alben Reiche ihr Päckchen mit zu tragen hat, und daß es 
ſelbu cht leicht iſt, immer mehr geben zu ſollen, während man 
Fal Br mehr bekommt. Wäünſchenswerth bleibt es in jedem 
riellen 27 ein ſtetiges Fortſchreiten in dem Aufbeſſern der mate⸗ 
4 0 der dieſer Aufbeſſerung am meiſten bedürftigen Be- 
aba eibehalten wird. Aber wenn nun auch noch manches 
9 de muß, ſo ſoll man das auch nicht unterſchätzen, 
was die Poſt bereits leiſtet. Und da kann man nur ſagen: 
Was der Deutſche an feiner Poſt hinſichtlich ihrer Zuverläſſigkeit 
hat, das merkt er erſt, wenn er einmal außerhalb der Grenzen 
des deutſchen Reiches iſt. Wer im Süden Europas Beſcheid 
weiß, der weiß auch, daß es mit der Zuverläſſigkeit je ner Poſten 
und ihrer Beamten traurig beſtellt iſt. Am beſten iſt es noch in 
Italien, aber wer einen etwas voluminöſen Brief zur Poſt giebt 
der darf keineswegs ſicher darauf rechnen, daß er auch ankommt. 
Auch die Behandlung der Poſtſachen iſt nicht entfernt eine ſo 
ſorgfältige, wie bei uns, die Leerung der V,witälten und die Be⸗ 
ſtellung zu den Zügen geht recht ſehr nach dem bekannten Wort: 
Kommſt Du Heute nicht, kommſt Du morgen. Griechiſche und 
ſpaniſche Poſt bergen kolonnenweiſe Spitzbuben; es wird geſtohlen, 
wo ſich die Gelegengeit bietet. Frankirte einfache Briefe ver⸗ 
ſchwinden maſſenhaft, beſonders wenn das höhere Auslandporto 
die Begier zum ſtehlen der Marken reizt. In Frankreich kennt 
man heute noch nicht Eil⸗Briefe, und die Auflieferung der Briefe 
zu den Brieftäſten muß etwa doppelt ſo früh, wie in Deutſchland 
erfolgen, wenn eine pünktliche Expedition erreicht werden ſoll. 
Selbſt in Paris iſt Abends um 6 Uhr im Allgemeinen Schicht 
für Briefauflieferung, und ſelbſt in Paris dauert es noch an 
fünf Stunden, bevor man nad der Ankunft eines Zuges eine 
11 demſelben eingetroffene Poſtſache erhält. In Deutſchland 
du man als Beſtellzeit etwa die Hälfte dieſer Zeit annehmen. 
85 Hrankreich koſtet die Poſtkarte 10 Centimes = 8 Pfennige, 
rei Pfennige mehr als bei uns, der Lokalbrief koſtet 12 


jennige, ein Brief i 
andes rief innerhalb Frankreichs 16 Pfennige. In 
auch igt bas ern liegen die Verhältniſſe gleich, was natürlich 


Vorhandenſein von Staaten ausſchließt, die uns 
a a Mit Packeten befaßt ſich die franzöſiſche Poſt gar 
meiſt ſehr W die italieniſche, die Zeitungsabonnements ſind 
Deulſchla 855 theurer, wenn ſie überhaupt angenommen werden. 
Poſian al ſteht an erſter Reihe auch, was die Häufigkeit der 
Arden 5 und die Zahl der Briefkäſten betrifft; dabei darf 
2 5 5 cht vergeſſen werden, daß in Frankreich, Italien 
zeigen a ſehr große Zahl von Verkaufsſtellen für Poſtwerth⸗ 

eht. Man darf nur die Poſtbeſtellung und die ganze 


Ein gefährlicher Auftrag. 
N Roman von Jenny Hirſch. 
0 . (Nachdruck verboten.) 


Reiſiger mußte das zugeben, jo einfilbi 

ſagen über jein Verhältniß zu eee ee Aus⸗ 
a wurden, des Gerichtes über 155 Da 
leben angeſtellt wurden, en dan 9 
wodurch 150 ſtark belaſtet 2 n noch mancherlei zu Tage, 

„Otto Reiſiger war der Sohn eines wohl en 

einer größeren Stadt Deutsc Oesterreich us 11 ee 
Säulbildung 1 1775 5 n die Univerſität bezogen, 
7 aber ein flottes 1 en ga u fen noch ehe er jeine 

tudien vollendet, mit dem Vermöge inzwiſchen geftorbenen 

aters fertig geworden. Ohne ſein Examen gemacht zu haben, 
hatte er Wien verl aſſen und bei einem adligen Gutsbeſitzer, deſſen 
ommilitone er geweſen, auf deſſen Gütern gelebt, angeblich um 
1 der Landwirthſchaft zu widmen, in der That aber mehr als 
er Spiel-, Jagd⸗ oder Zechgenoſſe ſeines Freundes. Nachdem er 
8 mit dieſem überworfen, hatte er auf einem anderen Gute als 

irthſchaftsbeamter Unterkommen gefunden, dort aber nicht lange 
innsebalten und ein paar Jahre ein ziemlich unſtetes Leben ge- 
ahnt, bis er wieder nach Wien gekommen war, wo er Makomaski 
Na gelernt, der nicht unbedeutende Schulden für ihn bezahlt 

id ihn mit nach Turkowic gebracht hatte. N 
a Als der Richter alle dieſe Einzelheiten Reiſiger aus den 
Gere vorlas, ging ein leiſes Lächeln über die bleichen Züge des 
genau, n und er ſagte: „Ich ſehe, Sie kennen mich ſehr 
Nichte 


Herr Gerichtsrath, ich brauche zu meiner Charakteriſtit 
mehr hinzuzufügen.“ 


| 


uufgebefiert werden 


poſtaliſche Einrichtung manches fremden Staates mit der unjerigen 
vergleichen und man wird ſofort erkennen, wie unendlich bequem 
wir es haben, und wie zuverläſſig im Großen und Ganzen bei 
uns der poſtaliſche Apparat funktionirt. Natürlich iſt nichts 
vollkommen, aber der Deutſche, der im Auslande oft genug 
feinen hellen Aerger mit den fremden Poſten hat, macht doch 
oft genug ſeinem Ingrimm mit den Worten Luft: „Den Stall 
ſollte Stephan auskehren!“ Es iſt ſelbſtredend, daß bei dem 
blendenden Licht ſich auch leicht der Schatten zeigt, und auf 
Lorbeeren kann man leicht einſchlafen, aber deshalb darf man doch 
nicht vergeſſen, Vergleiche zu ziehen, die vieles erklären werden. 
Die deutſche Poſt hat einen außerordentlich hohen Stand 
erreicht, fie iſt populär geworden durch die immenſe Ver⸗ 
kehrserleichterung, welche von ihr geſchaffen worden iſt. 
Daraufhin heißt es nun rüſtig weiter bauen, denn der Verkehr 
ſtebt niemals ſtill, ſondern entwickelt ſich unausgeſetzt. Es wäre 
vieleicht gut in Einzelheiten weniger Starrheit gegen Reformen 
zu zeigen, die Poſt hat früher viel mehr gewagt, und ſie hat 
auch, was das Bemerkenswertheſte iſt, gewonnen. Aber einen 
Vergleich mit dem Auslande haben wir, wenn wir die großen 
poſtaliſchen Haupttugenden, Zuverläſſſgkeit und Schnelligkeit, ins 
Auge faſſen, mit niemandem zu ſcheuen. Die deutſchen Poſtbe⸗ 
amten arbeiten mit dem beſten Willen und regſten Eifer, Verun⸗ 
treuungen ſind doch verhältnißmäßig gering. Darum iſt ihnen 
auch von Herzen zu gönnen, daß ihnen ein voller Lohn ihrer 
Arbeit werde. Darauf mögen Poſtverwaltung und Reichstag 
immer weiter hinarbeiten. 


Deutſches Reich 

Unſer Kaiſer unternahm am Montag Morgen eine 
Spazierfahrt und hörte ſpäter, ins Schloß zurückgekehrt, die Vor⸗ 
träge des Chefs des Civilkabinets, des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
marineamts und des Chefs des Marinekabinets. Abends be⸗ 
ſuchten die Majeſtäten den Geſellſchaftsabend im kgl. Opern hauſe. 

Der Beſuch des Kaiſers in Friedrichsruh. Wie der 
„Hamb. Korr.“ erfährt, „beruhen die bisherigen Angaben über 
den Tag, an welchem der Beſuch des Kaiſers in Friedrichs ruh zu 
erwarten iſt, auf bloßen Vermuthungen, feſte Beſtimmungen ſind 
noch nicht getroffen. Jedenfalls aber iſt ſicher, daß der Kaiſer 
nicht die Fahrt nach Friedrichsruh eines Tages unerwartet an⸗ 
treten und den Fürſten überraſchen wird. Die Rückſicht auf den 
Geſundheitszuſtand des Fürſten, der gegenwärtig durchaus zu⸗ 
frieden ſtellend iſt, aber immerhin fortdauernd große Schonung 
und die Fernhaltung jeder plötzlichen Gemüthserregung erfordert, 
empfiehlt vielmehr eine möglichſt frühzeitige Benachrichtigung 
über die Zeit des Beſuches, und der Kaiſer hat beim Beſuche 
des Fürſten in Berlin gezeigt, daß er von der zarteſten Rückſicht⸗ 
nahme auf deſſen Geſundheit erfüllt iſt. Man nimmt daher auch 
an, daß alle Einzelheiten über die Dauer des Beſuchs und die 
Art, wie er zur Ausführung gelangen ſoll, ſchon jetzt genau feſt⸗ 
geſtellt worden ſind, ſo daß es nur noch der Anmeldung des 
Tages bedarf, die aber bis jetzt, wie beſtimmt verſichert werden 
kann, noch nicht erfolgt iſt.“ 

Zum Beſuch des Fürſten Bismarck in Berl in. Die 
„Hamb. Nachr.“ ſchreiben: „Im Publikum iſt vielfach bedauert 
worden, daß Fürſt Bismarck bei ſeinem neulichen Beſuch iu Berlin 
die Fahrt vom Bahnhofe zum Schloſſe nicht im offenen Wagen 
zurückgelegt habe. Dabei wird angeführt, daß dem Fürſten die 
Wahl zwiſchen einem offenen und einem geſchloſſenen Wagen zu⸗ 
geſtanden habe. Das iſt ein Irrthum. Der Fürſt konnte nur 
in den Wagen einſteigen, welchen ihm der Kaiſer geſchickt hatte 
und in welchen in Folge deſſen auch Prinz Heinrich einſtieg. 

| | — 
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Der Fürſt hatte vom Vorhandenſein eines offenen Wagens über⸗ 
haupt keine Kenntniß. Hätte er die Wahl gehabt, ſo würde er 
eine Höflichkeit gegen das Publikum darin geſehen haben, im 
offenen Wagen zu fahren. Ferner geben uns die vielen Berichte, 
die über die Vorgänge vom 26. v. Mts. erſtattet worden find, 
von neuem Anlaß, der dabei wiederholten Legende zu widerſprechen, 
als habe der Fürſt bei ſeinem Abſchiede von Berlin im Jahre 
1890 zu irgend jemandem das Wort geſprochen: Le roi me 
reverra! Wir fordern jeden, der dieſe Unwahrheit behauptet, 
auf, näher anzugeben, wo, wann und gegen wen dieſe Aeußerung 
gefallen ſein ſollte. Wir wiſſen mit Beſtimmtheit, daß dem Fürſten 
der Gedanke eines Wiederſehens in dem Sinne, wie dieſe Erfindung 
gemeint iſt, ſehr fern lag, und daß er ihn, wenn er ihn gehabt 
hätte, nicht geäußert haben würde, und wenn er ihn geäußert 
hätte, nicht in der Form, in welche die damit verbundene Tendenz 
gelegt iſt, da dieſe Form für ihn den Gedanken nicht wieder⸗ 
gegeben hätte. Er hat außerdem in der in Betracht kommenden 
Zeit Unterhaltungen in franzöſiſcher Sprache mit niemanden 
gehabt. Wir wiederholen alſo die Erklärung, daß jene Behaup⸗ 
tung erfunden und erlogen iſt.“ b 

Im „Reichsanzeiger“ werden die Namen der für die gegen⸗ 
wärtige Legislaturperiode vom Bundesrath und vom Reichstag 
neu- bezw. wiedergewählten Mitglieder der Kommiſſion für Ars 
beiterſtatiſtit veröffentlicht. Neu gewählt find der heſſiſche Reg.⸗ 
Rath Frhr. v. Gemmingen, ſowie die Reichstagsabgeordneten Dr. 
Kropatſchek, Letocha, Merbach und Schmidt (Elberfeld). Von den 
bisherigen Mitgliedern find ausgeſchieden die früheren Abgeord⸗ 
neten Biehl, Dr. Hartmann und Dr. Hirſch. Unterſtaatsſekretär 
v. Rottenburg und Direktor v. Scheel im Stat. Amt, welche am 
13. April 1892, erſterer zum Vorſitzenden, letzterer zum Mitglied 
der Kommiſſion, auf fünf Jahre ernannt worden ſind, gehören 
der Kommiſſion auch weiterhin an. 

Beim Reichskanzler Grafen Caprivi fand am Montag 
ein Frühſtück ſtatt, zu dem der Erzbiſchof v. Stablewski aus 
Poſen, ſowie der Miniſtecpräſtident Graf Eulenburg, Kultusmint- 
ſter Dr. Boſſe, der katholiſche Feldprobſt der Armee Dr. Aßmann, 
Probſt Jahnel und einige Parlamentarier von den Polen und 
vom Centrum geladen waren. — Dem heute beim Miniſter⸗ 
präfidenten Grafen Eulenburg ftattfindenden Diner und ebenſo 
dem Diner, welches am Freitag der Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff giebt, gedenkt der Kaiſer beizuwohnen. 

Dem Bundesrath wird, wie die „Poſt“ hört, heute oder 
morgen auch die Denkſchrift zum ruſſiſchen Handelsvertrage zu⸗ 
gehen. Dieſe iſt lediglich für die deutſchen geſetzgebenden Faktoren 
ausgearbeitet worden. Die Anſicht, ſie bilde einen integrirenden 
Beſtandtheil des Vertrages ſelbſt, iſt irrig. 

Die bayeriſche Regierung hat, nach der „Voſſ. Ztg.“, 
thatſächlich ihre Zuſtimmung zum ruſſiſchen Handelsvertrag von 
der Aufhebung der Staffeltarife abhängig gemacht. 

Das preußiſche Staatsminiſterium hielt am Montag 
eine Sitzung ab. — Für heute, Dienſtag, iſt eine Sitzung des 
Kronraths in Ausſicht genommen. Der Kronrath wird ſich vor⸗ 
ausſichtlich mit der Aufhebung des Identitätsnachweiſes und der 
Staffeltarife beſchäftigen. 

Aus den Kommiſſionen des Reichstags. Die Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion des Reichstags hat über die Wahl des Grafen 
Bismarck im Wahlkreis 3. Magdeburg ſchriftlichen Bericht erſtattet. 
Sie beantragt, der Reichstag wolle beſchließen, die Beſchlußfaſſung 
über die Giltigkeit der Wahl auszuſetzen und den Reichskanzler 
zu erſuchen, durch Vermittelung der preußiſchen Regierung die 
Erhebung der bei einzelnen Proteſtpunkten beſchloſſenen Bewetſe 
zu veranlaſſen und die Ergebniſſe der Beweisaufnahme dem Reichs⸗ 


„Doch, ich möchte endlich von Ihnen wiſſen, welcher Art 
die Verbinbung war, die zwiſchen Ihnen und Herrn v. Makomaski 
beſtand,“ entgegnete der Richter. 

„Das geht doch auch aus dieſen Aufzeichnungen hervor,“ 
erwiderte Reiſiger wieder ausweichend. 

„Er lieh Ihnen Geld?“ 

„Ja“, war die kurze, zögernd ertheilte Antwort. 

„Gegen welche Sicherheit??? 

„Gegen gar keine; ich beſaß ja nichts.“ 

„Alſo gegen einen Schuldſchein,“ ſagte der Richter; als 
Reiſiger betroffen von der nachdrücklichen Betonung ſchwieg, ſetzte 
er hinzu: „Und zwar gegen einen Schuldſchein eigener Art. 
Kennen Sie dies?“ 2 

Er nahm bei dieſen Worten ein Papier vom Tiſche, hielt 
es Reiſiger unter die Augen und fragte: „Kennen Sie dies?“ 

Als wäre plötzlich ein Blitz vor ihm niedergefahren, ſo prallte 
der Oberinſpektor zurück, ſeine Hand taſtete nach der Schranke, 
welche das Zimmer in zwei Hälften theilte, um einen Stützpunkt 
zu gewinnen, und mühſam nur ſtammelte er die Worte hervor: 
„Wo — wo haben Sie das gefunden?“ 

Der Richter lächelte. „Ich brauche Ihnen eigentlich keine 
Erklärung zu geben, aber ich will es thun, damit Sie ſehen, daß 
Ihnen weder Schweigen noch Ausflüchte länger nützen können. 
Da Herr von Makomaski bis letzt nicht wieder nach Turkowic 
zurückgelehrt und ſein Aufenthalt nicht zu ermitteln iſt, fo habe 
ich mich für berechtigt gehalten, eine Hausſuchung bei ihm vor⸗ 
nehmen zu laſſen.“ 

„Und das — das hat der Wahnſinnige liegen laſſen!“ ſchrie 
Reiſiger auf. N 
»Es fragt ſich, wer wahnſinniger iſt, derjenige, welcher einen 
ſolchen Schein ausſtellt, oder der, welcher ihn in ſeinem eiſernen 


Geldſchrank liegen läßt, den er für unverſehrbar hält,“ erwide 
der Richter nicht ohne Ironie. geh x “ 

Reiſiger ſchlug die Hände vor das Geſicht. 
furchtbar, furchtbar! Wenn Sie wüßten, wie 
kommen iſt!“ 

„Ich denke Sie erzählen es mir nun,“ ſagte der Richter in 
ermuthigendem Tone. „Sie ſehen, es iſt nichts mehr zu ver⸗ 
hüllen. Setzen Sie ſich,“ und er deutete auf einen Stuhl, da er 
wahrnahm, daß der Angeſchuldigte ſich nicht mehr auf den Füßen 
zu halten vermochte. 

„Ja, ich muß alles enthüllen, ich kann ihn nicht länger 
ſchonen,“ ſeufzte Reiſiger, indem er von der ihm ertheilten Er⸗ 
laubniß Gebrauch machte. Ein paar Minuten ſchwieg er, um ſich 
zu ſammeln, dann begann er die Erzählung feiner Lebensſchickſale, 
und der Richter mußte ihm das Zeugniß geben, daß er ſich nicht 
ſchonte und nichts zu hejchönigen verſuchte. Seine Schilderung 
trug das Gepräge der vollſten Wahrheit, es war, als werfe ein 
Menſch, der jetzt geläutert und gefeſtigt daſteht, einen Rückblick 
mr die Jahre der Irrthümer und Thorheiten, die hinter ihm 
iegen. 

„Ich hatte Herrn von Makomaski ſchon früher kennen ge⸗ 
lernt,“ berichtete er weiter, „in Wien trafen wir uns wieder — 
am Spieltiſch. Er befand ſich im Glück, ich hatte das Letzte 
verloren, was ich noch beſeſſen, und bedeutende Schulden dazu 
gemacht. Makomaski mochte mir den verzweifelten Entſchluß, den 
ich damals gefaßt hatte, von der Stirn ableſen; er ging mir 
nach, redete mir zu, bot mir ſeine Hilfe an.“ 

„Und ſtellte ſeine Bedingungen?“ ſchaltete hier der Unter⸗ 
ſuchungsrichter ein, der ſich in ſeinen Stuhl etwas zurückgelehnt 
halte und mit geſpannter Aufmerkſamkeit der Erzählung folgte. 

„Nein, damals noch nicht. Er machte mir den Vorſchlag, 


„O das iſt 
das alles jo ge- 


tage mitzutheilen. Die Wahlprüfungskommiſſion beantragt ferner, 
die Wahl des Abg. Haake (frkonſ.) im 4. Wahlkreis des Reg. 


Bezirks Frankfurt a./O. für giltig zu erklären, dagegen den 
Beſchluß über die Giltigkeit der Wahl des Abg. v. Chlapowski 
(Pole) 6 Poſen bis zum Eingang weiterer Ermittelungen aus⸗ 
uſetzen. — 

g Be neue Landtagsbau in Berlin. Berüglich des Neu⸗ 
baues des gemeinſamen Landtagshauſes trat Sonnabend die Bau⸗ 
kommiſſion zuſammen. In dieſer Sitzung waren Mitglieder der 
Bus getkommiſſion, wie der Vorſitzende Frhr v Hüne und Geh. 
Reg.⸗Rath Kleinſchmidt anweſend. Die Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hatte vor Kurzem die Bewilligung der zweiten 
Baurate (1 100000 M.) bis zu dieſer Sitzung ausgeſetzt. Von 
der Baukommiſſion wurden befriedigende Erklärungen über den 
Fortgang des Baues gegeben, nach denen daſſelbe bereits im 
He oſt d. J. unter Dach und Fach gebracht werden wird. Nach 
dieſer Sitzung ſteht die Bewilligung der zweiten Baurate außer 
Frage. 

s In den letzten Tagen der Vorwoche und auch am Sonntag 
haben eine grote Zahl von Verſammlungen aus den Kreiſen 
des Handels und der Induſtrie ſtattgefunden, welche ſich für das 
Zuſtandekommen des ruſſiſchen Handelsvertrages ausſprachen. 
In dieſer Woche rücken nun die Landwirthe auf den Plan, be 
ſonders der Bund der Landwirthe, der am Sonnabend in Berlin 
ſeine Generalverſammlung abhält. — Der Kaiſer hat ſich bei der 
Sonntagstafel im Berliner Schloſſe, welcher der Erzbiſchof von 
Stablewski beiwohnte, von Neuem für die Nothwendigkeit des 
ruſſiſchen Handels vertrages ausgeſprochen. 

Auf dem freifinnigen Parteitage in Neumünſter 
(Holſtein) wurde der Anſchluß an die freiſinnige Volkspartei mit 
108 gegen 102 Stimmen abgelehnt. Die Mehrheit erklärte, an 
der bisherigen Organisation feſthalten zu wollen. Die Anhänger 
der Volkspartei organiſiren ſich nunmehr ſelbſtſtändig mit einem 
eigenen Landesausſchuß. 

Der 18. März beſchäftigt in Berlin ſchon vielſach die ſozi⸗ 
aldemokratuchen Vereine und Gewerkſchaften. Da der Tag in 
dieſem Jahre auf einen Sonntag fällt, ſo rechnet man auf einen 
koloſſalen Andrang zu den Gräbern der Märzgefallenen. Vor 
mittags und Abends will man Verſammlungen abhalten. Zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung will man eine Art Parteipolizei 
organiſiren. Auch die Anarchiſten wollen ſich darauf beſchräaken, 
in aller Ruhe Kränze auf den Gräbern niederzulegen. 

Der furchtbare Sturm, der am Montag über Berlin 


dahin raſte, war beſonders unheimlich vernehmbar im » itzungs⸗ 


ſaale des Reichstages, der ein Glasdach hat. Oft genug klirrte 
und klapperte es, als wolle das ganze Dach herabſtürzen, ſo daß 
die Abgeordneten erſchreckt auffuhren und ganz und gar den 
Redner vergaßen. 


Bo ne nn nn — — 
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2 arlamentsberict. 


Deutſcher Keihstag. 
47. Sigung vom 12. Februar. 


Die Berathung des Poſtetats wird bei dem Kapitel (3. Titel) 
„Oberpoſtdirektion“ fortgeſetzt. 

Die Abgg. Graf Hompeſch und Gen. beantragen, den Reichskanzler 
zu erſuchen, veranlaſſen zu wollen, daß die Annahme und Beſtellung ge⸗ 
wöhnlicher Packete von der Reichspoſt an Sonn⸗ und Feiertagen mit Aus⸗ 
nahme der Weihnachtszeit auf Eilſendungen beſchränkt werde. 

Abg. Lingens (Ctr.) empfiehlt die Reſolution unter Hinweis auf 
die Sonntagsheiligung, letztere möchte immer mehr erweitert werden. 

Staatsſekretär v. Stephan hält eine einheitliche Durchführung 
dieſer Einrichtung für unmöglich. Wegen des koloſſalen Anwachſens der 
Packete könnten dieſelben nicht einen ganzen Tag liegen bleiben. Prin⸗ 
zipieller Gegner des Vorſchlages iſt Redner nicht; Verſprechungen könne 
er aber nicht machen. 

Abg. Geſcher 
lage aus. a { 

Abg. Müller - Sagan (freij. Vp.): 
würde auf den Geſammtverkehr ſehr nachtheilig wirken. 
jetzt vorliegt, können wir demſelben nicht beiſtimmen. 

Abg. Zimmermann (Antiſemit) ſtimmt dem Antrage unbedenk⸗ 
lich zu. Redner wünſcht die Aufhebung des Sonntagsnachmittagsdienſtes 
für die Schalterbeamten. 2 

Abg. Schädler (Ctr.) hält den Antrag für durchaus nothwendig, 
namentlich da derſelbe doch ſehr entgegenkommend ſei. Die Eilgutbe⸗ 
ſtellungen könnten eventl. geſtrichen werden. ’ 

Abg. Singer (Soz.] iſt für die Reſolution, die man als einen 
ſchwachen Anfang der Sonntagsruhe betrachten könne. . 

Abg. Stau dy (fonj.) tritt ebenfalls für die Reſolution ein, 
wünſcht aber die Beibehaltung der Eilgutbeſtellungen im Gegenſatze zum 
Vorredner. 

Abg. Kröber (ſüdd. Volksp.) widerſpricht der Annahme, als ob 
Handel und Induſtrie Gegner der Sonntagscuhe jeien. ; 

Abg. Gröber (Eir.)erfudt um einſtimmige Annahme der Reſolution. 

Nach kurzen Aeußerungen 6 5 5 
Stau dy wird die Reſolution angenommen gegen einen Theil der Frei⸗ 
ſinnigen und der Nationalliberalen. 5 

Bei dem Titel „Poſt⸗ ꝛc. Aemter 1. Klaſſe“ bemerkt Abg. Müller 

(freiſ. Vp.), daß bei überſeeiſchen Aemtern das durchgeführt ſei, was er 
für Deutſchland wünſche: die Aſſiſtenten rückten dort in Sekretär⸗ 
tellen vor. 
f Es folgen die Titel „Poſtkaſſirer ze. und Oberpoſt⸗ und Poſtaſſiſtenten“; 
bei letzterem ſpricht ſich Abg. Müller (freiſ. Vp.) für die Aſſiſtenten⸗ 
Verbände aus, welche im Intereſſe der Beamten nothwendig ſeien. 

Abg. Singer (Soz.): Es ſei bedauerlich, daß ſich die Poſtver⸗ 


(konſ.) ſpricht ſich ſehr günſtig über die Vor⸗ 


Eine plötzliche Aenderung 
Wie der Antrag 


waltung einer praftijchen Organiſation widerſetze. Es ſei nur zu wünſchen, 


daß ſich die Verwaltung endlich einmal auf den ihrer allein würdigen 
— hs r .... ... . K.. ——— 
in ſeine Dienſte zu treten und bezahlte, ehe ich mit ihm nach 
Turkowie abreiſte, meine Schulden. Als ich ihm ſagte, ich zwei⸗ 
felte, je in die Lage zu kommen, meine Schuld gegen ihn abtragen 
zu können, lachte er und aatwortete: „Sie halten mich entſchieden 
fur großmüthiger als ich bin. Ich fige weit tiefer in der Patſche 
als Sie und nehme Sie mit nach Turkowic in der Erwartung, 
daß Sie mir heraushelfen werden.“ 

„Mit ber größten Freude,“ war meine dankbare Verſicherung, 
„aber wie könnte das wohl geſchehen! ““ 5 

„Das werden Sie erfahren, wenn Sie erſt einige Zeit in 
Turkowte geweſen find und die dortigen Verhältniſſe näher kennen 
gelernt haben,“ erwiderte er mir in munterem Tone, „und damit 
Sie ſehen, daß es mir mit meinem Anerbieten ganz ernſt iſt, 
wollen wir durch ein Schrifiſtück vereinbaren, daß Sie mir 
10 000 Gulden ſchuldig ſind, die aber getilgt ſein ſollen, ſobald 
Sie gewiſſe, Ihnen ſpäter bekannt zu gebende Bedingungen erfüllt 
aben!“ 
; „Was dachten Sie fig denn, als Sie dieſes ſeltſame Schrift⸗ 
ſtück unterſchrieben?“ fragte der Richter. 5 

„Ich hielt das Ganze nur für eine liebenswürdige Form 
des Herrn von Makomaski, mir die Verpflichtungen gegen ihn 
weniger drückend zu machen; ich fühlte eine unbegrenzte Dank⸗ 
barkeit gegen ihn, kam mut den beiten Vorſätzen hierher und 
ſuchte mich ſo nützlich wie irgend möglich zu machen. Ich kann 
mit den heiligſten Eiden verſichern, daß ich des lockeren Lebens 
gründlich ſatt war und den lebhaften Wunſch hatte, durch redliche 
Arbeit und Pflichttreue die Vergangenheit zu ſühnen. Sie hat 
mich doch nicht losgelaſſen!“ er ſeufzte tief und blickte düſter 


Mb 
vor ſich nieder Gortſetzung folgt.) 


der Abgg. Müller (freiſ.) und von 


Standpunkt ſtellt und ſagt: „Wir bekümmern uns um das außerdienſt⸗ 
liche Verhalten der Aſſiſtenten nicht!“ 

Direktor Fiſcher: Solchen Vereinsbildungen gegenüber die Hände 
in den Schoß zu legen, geht doch nicht an, denn der Verband ſtrebt nach 
Aenderungen in der beſtehenden Dienſtordnung. Wir gehen du chaus ge⸗ 
ſetzlich vor und prüfen alles. E a 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) ſtimmt dem 
Abg. Singer in allen Punkten zu. Die Quelle der Unzufriedenheit bezügl. 
der Aſſiſtentenverbände müſſe verſtopft werden. Redner führt dann mehrere 
Fälle an, in denen die Aſſiſtenten unter Ausnahmebeſtimmungen geſtellt 
wurden. 

Direktor Fiſcher beſchäftigt ſich mit den vom Vorredner beregten 
Fällen und erklärt deſſen Orientirung über dieſelben für falſch. 

Abg. Förſter (Antiſ.) konſtatirt, daß die Klagen über die Behand⸗ 
lung des Verbandes doch einſtimmig hier von allen Parteien laut wurden, 
worauf Redner den Staatsſekretär und den Direktor Fiſcher aufmerkſam 
macht. 

ii v. Kardorff widerſpricht der Behauptung des Abg. Förſter 
und iſt der Meinung, daß die Verwaltung jedenfalls Recht habe, wenn ſie 
ſich gegen ein Aufrücken der Aſſiſtenten in höhere Stellen ſträube. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 1 Uhr: Fortſetzung der 
Etatberathung. 

Schluß der Sitzung 57% Uhr. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus 
14. Sitzung vom 12. Februar. 
Die erſte Leſung der Sekundärbahn⸗Vorlage wird fortgeſetzt. 


Abg. Ir zen (tr.) erbittet die Herſtellung einer neuen Linie zur 
Verbindung rompette, Mörs, Rheinberg und Cleve. 

Abg.! 3 (Ctr.), ſowie Abg. Loh man (gnatl.) und Abg. 
Laſſen me) theilen ihre Wünſche hinſichtlich neueinzurichtender Bahn⸗ 


ſtrecken mit. 

Abg. Burkhardt (natl.) und Abg. Lires (bei keiner Fraktion) 
halten die Verkehrseinrichtungen nach und in Schleſien nicht für genügend 
und wünſchen Einrichtung neuer Linien. 

Abg. Sander⸗Elze (natl.) ſtellt die Sekundärbahn⸗Verhältniſſe 
in Hannover als noch ſehr mangelhaft dar. Bei dem Zuſtandekommen des 
ruſſiſchen Vertrages werde die Landwirthſchaft der Provinz Hannover den 
erſten Druck auszuhalten haben, man müſſe ihr deshalb durch den Bau 
von Nebenbahnen einige Entſchädigung bieten. 


Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Dr. Hartmann (konſ.) 
und v. Stülpnagel (konſ.) bemerkt Abg. Hobrecht, daß eine kräftige 


Förderung der feſtgeſetzten Linien zu wünſchen ſei; es werde vielfach über 

Verzögerungen geklagt. 
Hierauf geben verſchiedene Centrums-Abgeordnete ihre Wünſche über 
(freik.) ſpricht ſich dahin aus, daß den 


neue Bahnlinien zu erkennen. 

Abg. v. Unruh = Bromber 
Bauunſernehmern zu ſchwierige Bedingungen geſtellt würden. 

Miniſter Thielen: Die Beben Forderungen ſeien in einer 
Fachzeitſchrift geltend gemacht worden; hierfür könne der Minifter nicht 
verantwortlich gemacht werden. 

Abg. Bunzen (freik.) wünſcht 
nachweiſes. 

Abg. v. Veltheim (konſ.) erbittet vom Miniſter Auskunft, ob die 
Zurückverlegung des Voror tsverkehrs der Nordbahn nach dem Stettiner 
Bahnhofe in Berlin nicht bald erfolgen könne. 

i Miniſter Thielen: Hierüber werde noch in der Budgetkommiſſion 
verhandelt werden. 

Abg. Irmer (konſ.) ſchildert die Zuſtände auf der Station Rixdorf 
als dringend der Abhilfe bedürftig. 

Miniſter Thielen: Vorübergehende Unzufriedenheit ſei nicht zu 
vermeiden; die Station befinde ſich im Umbau 

Nach kurzen Bemerkungen wird die Debatte geſchloſſen und die Vor⸗ 
lage der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: 

Schluß der Sitzung 3%, Uhr. 


die Aufhebung des Rentabilitäts⸗ 


2. Etats⸗Berathung. 


— — nn — 

Rus Llano. 

. Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Aus Wien. Beim Omladinaprozeß in Prag iſt es am Montag 
wieder einmal zu einem Krawall gekommen. Beim Abſchluß des Beweis⸗ 
verfahrens am Sonnabend hatten ſich die Angeklagten ſo ungeberdig gezeigt, 
daß am Montag eine Polizeiwache im Gerichtsſaal inſtallirt wurde. Nun⸗ 
mehr erklärten aber Vertheidiger und Angeklagte, angeſichts der Bajonnette 
lehnten ſie jede Vertheidigung ab. Unter großem Skandal wurde hierauf 
der Sitzungsſaal geräumt. Die Angeklagten wurden hinausgebracht, aber 
nach einer Viertelſtunde wieder vorgeführt, worauf ſich, da die Wachen nicht 
entfernt wurden, die Tumulte erneuerten. Von Vertheidigern, wie von den 
Angeklagten wurde zum zweiten Male ar Verhandlung abgelehnt, worauf 
der Gerichtshof die Sitzung bis zum Dienſtag vertagte. Sollten die exal⸗ 
tirten Perſonen bis dahin nicht zur Vernunft gekommen ſein, ſo wird das 
Urtheil ohne weitere Formalitäten gefällt werden. — In Graz, wo es 
zu einem ſcharfen Konflikt zwiſchen den Polytechnikern und den Behörden 
gekommen iſt, und die Vorleſungen deshalb bis Donnerſtag verboten ſind, 
werden Anſtrengungen zur Herbeiführung eines Ausgleiches gemacht. Man 
hofft, daß ſie glücken werden. 

Großbritannien. 

Aus London. Die ſiebenjährige Prinzeſſin Victoria Eugenie von 
Battenberg, Enkelin der Königin, ſtürzte am Sonnabend bei einem Spazier⸗ 
ritt mit dem Pferde. Der Zuſtand des Mädchens erregt ernſtliche Beſorg⸗ 
niſſe. — Das Unterhaus iſt wieder zuſammengetreten. Wegen ver⸗ 
ſchiedener Geſetzesvorlagen, ſo namentlich wegen der Haftpflicht der Arbeit⸗ 
geber, wird ein jcharfer Kampf mit dem konſervativen Oberhauſe erwartet. 

F ctantrelch. 

Nachdem nun der ruſſiſch⸗deutſche Vertrag abgeſchloſſen iſt, 
verſuchen anſcheinend die Franzoſen, dem ſchon ſeit Jahren andauernden 
Zolltriege mit Italien ein Ende zu machen. Es ſollen neue Verhandlungen 
wegen eines Vertragsſchluſſes ſtattfinden, die allerdings ſehr ſchwierig ſich 
geſtalten dürften. — Die Pariſer Zeitungen beſchäftigen ſich noch fort⸗ 
gelebt mit der Niederlage des Oberſten Bonnier bei Timbuktu, die dieſem 

ſſizier das Leben gekoſtet hat. Man möchte gern einen Sündenbock für 
die Schlappe ausfindig machen, da die Armee ja nie beſiegt werden kann, 
aber leider iſt diesmal niemand zu finden. Oberſt Bonnier iſt auf eigene 
Fauſt in ſehr kopfloſer Weiſe vorgegangen und hat für ſeine Unvorſichtigkeit 
17 1 Lehre erhalten. Nur er ſelbſt iſt der ſchuldige Theil und 
ein anderer. 


erb 


Spanien. 

Spunifde Zuſtän de. Ein aus Katalonien in Madrid ein⸗ 
etroffener Abgeordneter hat erzählt, durch welche Mittel man die nach dem 
1 — im Liceotheater zu Barcelona verhafteten Anarchiſten zum 
Geſtändniß gebracht habe. Auf die in ſpaniſchen Gefängniſſen noch viel⸗ 
fach übliche Baſtonnade hatte man verzichtet, da ſie Spuren hinterläßt. 
Man half ſich anders. Man verabreichte den Gefangenen ſtark geſalzenen 
Kabljau und Brot, aber kein Trintwaſſer. Von Durſt gequält ließen ſich 
endlich einige der am wenigſten in die Sache Verwickelten zu Geſtändniſſen 
herbei, welche die Behörde auf die Spur der anarchiſtiſchen Verſchwörer 
und der Verüber des Bombenanſchlags führten. — Ueber die Zuſtände in 
Madrid heißt es von dort: Die Faſchingszeit iſt ſehr ruhig verlaufen. Die 
Verhältniſſe ſind nicht ſolcher Art, daß die großen Maſſen im Stande 
wären, den Karneval wie früher zu feiern. Nur die höchſten Geſellſchafts⸗ 
klaſſen haben glänzende Feſte veranſtaltet, im königlichen Schloſſe und in 
den Paläſten der Granden und der fremden Diplomaten find Maskenbälle 
abgehalten worden. Das Volt bekundete nicht einmal Luſt, die öffentlichen 
Aufzüge zu ſehen, die von kleinen Geſellſchaften veranſtallet wurden. Nie⸗ 
mand benutzte nach altem Vrauch die Mastenfreiheit der Faſtnacht, um den 
Miniſtern einige kräftige Wahrheiten zu jagen. Der Frohſian iſt ge- 
ſchwunden. Ein dumpfes Gefühl der Troſtloſigkeit beherrſcht die ganze 
Bevölkerung und macht ſich überall geltend. Hunger und Elend veran⸗ 
laſſen Tauſende und Abertauſende ihr Heil im Betteln, im Stehlen und 
Rauben zu ſuchen. Der Selbſtmord wird epidemiſch in dem nothleidenden 
Mittelſtande. Die Unhaltbarkeit der beſtehenden Zuſtände macht ſich in 
allen Schichten der Bevölkerung mehr als je bemerkbar, die umfaſſenden 
Vorſichtsmaßregeln, welche die Regierung angeſichts der Zuſtände in Portugal 
und der eifrigen Thätigkeit der ſpaniſchen und der portugieſiſchen Repnblitaner 
ergriffen hat, erzeugen Unruhe bis in die höchſten Kreiſe hinauf. Das 
Banditenweſen greift weiter und weiter um ful und vergebens fragt mau 
ſich, was für Mittel angewendet werden ſollen, dem Uebel zu ſteuern. 
8727 519 Einwohner Spaniens, und zwar nahezu zwei Millionen Männer 
und 6%, Millionen Frauen find, der neuſten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung 
gemäß, beſchäftigungslos. 64000 leben als Penſionäre auf Koſten des 
taates, über 90000 Bettler und Bettlerinnen werden auf öffentliche 
Koſten erhalten, ein Heer von 97257 Perſonen verſieht Beamten dienſte. 
Es iſt ein Unglück für den Staat, daß auf ſeine Koſten lebt, wer nur 


vortheilhaft erklärt, 


irgendwie etwas Protektion beſitzt. Spanien hat 
niemand anders. x 
Türkei. 


Die Cholera ſſt wieder in Konſtantinopel aufgetreten; amtlich 
ſind vom Montag bis zum Freitag der vergangenen Boden 42 Krank⸗ 
heitsfälle feſtgeſtellt worden, doch dürſte die faktiſche Ziffer weit höher ſein. 

f Amerika. 5 
Die letzten Kämpfe bei Rio de Janeiro ſind abermals ohne Ent⸗ 
ſcheidung re es iſt den Aufſtändiſchen noch nicht gelungen, das mit 
ſchweren Geſchützen armirte Fort Nietheroy zu erobern. Hingegen machen 
die Inſurgenten im Süden des Landes ſtetige Fortſchritte. 


ſich ſelbſt ruinirt, 


zum 
—— 
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Vrovinzial⸗ Nachrichten 


E, Aus der Kulmer Stadtniederung, 10. Februar. (N. W. M.) 
Ein 15jähriger Dienſtjunge des Beſitzers Herrn Wichert in Roßgarten 
zeigte ſich gegen das ebenſo alte Dienſtmädchen, welches bei demſelben 
Herrn diente, ſehr galant. Da daſſelbe aber von den Liebenswürdigkeiten 
des Jungen nichts wiſſen wollte, entbrannte in ihm ein grimmiger Haß 
gegen das Mädchen. Der rohe Burſche verwundete es mit einem langen 
dolchartigen Meſſer durch einen Stich in die Bruſt. Als der Meſſerheld 
über ſeine That nachdachte und Furcht vor Strafe eintrat, ging er geſtern 
Morgen in den Garten und erhängte ſich an einem Baum. Eine Ge⸗ 
richtskommiſſion zur Aufnahme des Thatbeſtandes wird heute erwartet. 

— Brieſen, 9. Februar. (D. Z.) Das im Kreiſe Brieſen den alten 


Preußen als Schlupfwinkel dienende große Wieezno⸗Bruch wird in den 


letzten Jahren von einer Genoſſenſchaft trocken gelegt. Nur im Hoch⸗ 
ſonemer war dieſes Moor an einzelnen Stellen paſſirbar, Tauſende von 
Sunpfvögeln niſteten daſelbſt. Die Entwäſſerung iſt nun jo weit gediehen, 

daß in dieſem Winter das Anſiedlungsgut Rynsk mit der Kultivirung von 
ungefähr 300 Morgen vorgehen kann. Das Buſchwerk wird ausgerodet, 

der Boden planirt und zum Frühjahr mit Grasſamen eingeſäet. — Eine 
aufregende Scene ſpielte ſich geſtern auf dem Schloßſee ab. Der Fiſcherei⸗ 
pächter K. kam mit feinen Leuten und einem Wagen voll Fiſchen nach 
Hauſe. In der Nähe der Brauerei war das Eis bereits jo mürbe, daß 

es brach und alles plötzlich in die Tiefe verſank. Während 8 Arbeiter J 
ſich mit Hilfe von Eisschollen an das Ufer retteten, war Herr Klinger 
unter den Wagen gerathen und konnte ſich nur mit größter Anſtrengung 
an die Oberfläche emporarbeiten. Ueber eine halbe Stunde kämpfte er 
ſchwimmend mit den Wellen, bis er von Leuten, die Bretter auf das Eis 
gelegt hatten, mittels einer Leine gerettet wurde. Ohnmächtig brach er 
zuſammen und liegt jetzt ſchwer krank darnieder. 

— Kulm⸗Schwetzer Grenze, 11. Februar. In dieſen Tagen ſtarb 
in Klunkwitz, Kr. Schwetz, der Bettler Volkmann, welcher ſchon ſeit 20 
Jahren ſich mit ſeiner Frau von milden Gaben ernährte. Als nun die 
Ehefrau ſein ſchon ſeit Jahren nicht in Ordnung gebrachtes Strohlager fort⸗ 
ſchaffte, fand fie im Stroh einen Beutel mit 657 Mt. in Gold und Silber. 

Die Gemeinde hat jetzt die Abſicht, wegen Zurückzahlung der gezahlten 
Unterſtützungen und der entſtandenen Beerdigungskoſten gegen die Wittwe 
tlagbar zu werden. 

— Graudenz, 11. Februar. Der als Vorſitzender des Antiſemiten⸗ 
Bundes für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſowie durch die Begrün⸗ 
dung des hieſigen deutſch⸗ſozialen Vereins in weiteren Kreiſen bekannt 
gewordene Herr Kaufmann Guſtav Kuhn iſt in der vergangenen Nacht an 
Gehirnſchlag plötzlich verſtorben. ; 

— Graudenz, 12. Februar. Zur Beſprechung über den gemeinſamen 
Verkauf des Spiritus der Kampagne 1894/95 waren heute Nachmittag 
unter dem Vorſitz des Herrn v. Kries⸗Roggenhauſen eine Anzahl Bren⸗ 
nereibeſißer mit einer Geſammt⸗Jahresproduttion von rund 750 000 Liter 
im „Goldenen Löwen“ verſammelt. Herr Max Lulenburg⸗Hamburg, ein 
Spiritusgroßhändler, war gleichfalls erſchienen. Herr E. führt aus, daß 
es in ſeinem wie im Intereſſe der weſtpreußiſchen Produktion liege, die 
unverhältnißmäßig niedrigen Spiritus⸗Notirungen der Danziger und 
Königsberger Börſe zu erhöhen. Er erbot ſich, sämmtlichen Spiritus der 
weſtpreußiſchen Brennereien 14, Mark unter der Berliner Notirung bahn⸗ 
frei Danzig abzunehmen; jedem Brenner ſollte es indeſſen freiſtehen, falls 
Königsberg höhere Preiſe notire, auch nach Königsberg zu liefern. Die 
Vorſchläge des Herrn Eulenburg wurden von den Anweſenden für ſehr 4 

Elbing, 12. Februar. Ein trauriger Unfall hat ſich Sonnabend 
am Drauſenſee zugetragen. Die Arbeiter⸗Wittwe H. trug ihrem auf den 
Sudamann'ſchen Dampfſchneidemühle beſchäftigten Bruder das Wi eſſe 
hin und hatte hierbei einen über einen breiten Graben gelegten Gta an 
paſſiren. Bei dem ſtarken Sturme wurde die Frau von dem Siege ins 
Waſſer geworfen und mußte in den Wellen ihren Tod finden, da pile 
nicht ſogleich zur Stelle war. Die Leiche iſt bis Sonnabend Abend noch 
un aufgefunden worden. Die Verunglückte hinterläßt drei unmündige 

inder. 

— Danzig, 10. Februar. Eine große Ueberſchreitung ſeiner 
Amtspflichten hat ſich der Wachtmann Franz Kuleyſa zu Schulden kommen 
laſſen. In der Neujahrsnacht begleitete die Frau Schidowsti ihren Mann 
zum Legethor-Bahnhof. Als die Frau um 4 Uhr Morgens zurückkehrte, 
traf ſie unterwegs den Angeklagten. Dieſer näherte ſich ihr, die ruhigen 
Schrittes nach Hauſe ging, verhaftete ſie als ſich uuthertreibende Dirne und 
brachte ſie in den Ankerſchmiedethurm. Als die Frau ſich zu bewerten 
erlaubte, daß es ſich um ein Mißverſtändniß handeln müſſe, erhielt ſie als 
Antwort eine Anzahl Fauſtſchläge ins Geſicht. Die Frau war blau ger 
ſchlagen, ſo daß ihr die Haut vom Geſichte abſchürfte. Die Straftammer 
verurtheilte Kuleyſa zu 4 Monaten Gefängniß. 

a — Dirſchau, 10. Februar. In der geſtern Abend abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der Actionäre der zu Grunde gegangenen Dirſchauer Credit⸗ 
Geſellſchaft W. Preuß wurde, nachdem den Liquidaroren Decharge ertheilt 
war, mit 24 gegen 8 Stimmen folgender Antrag angenommen: „Die 
bisherigen und früheren Mitglieder des Aufſichtsrathes für die den Com” 
mandiſten durch die Geſchäftsfügrung des perſönlich haftenden Gejelihaj 
ters und des Aufſichtsrathes erwachſenen Verluste haftbar zu machen.“ 
Zu Bevollmächtigten hierfür wurden die Herren Juſtizrath Horn⸗Elbing ö 
und Bahnhofs⸗Reſtaurateur Hauer⸗Dt. Eylau gewählt. g 

— Königsberg, 12. Februar. Bei der Rücktehr vom Tanzlokal hat 
geſtern Abend ein Pionier einen Artilleriſten niedergeſtochen. Der Artil⸗ 
leriſt ſtarb auf dem Wege zum Lazareth. Der Mörder iſt verhaſtet. 

— Strasburg, 10. Februar. Die Anfangs Dezember v. J. ver⸗ 
ſchwundene Ehefrau des Chauſſeeaufſehers Kaulfuß von hier iſt jeßt auf- 

efunden worden. Die Annahme, daß die Frau durch die Angſt und 

orge um ihr ertranktes Kind in Tiefſinn verfallen und ihren Tod in der 
Drewenz geſucht, hat ſich beſtätigt, denn heute wurde durch das Hochwaſſer 
derſelben in der von hier ca. 34 Kilom. entfernt gelegenen Stadt Gollub 
die Leiche der Frau angeſchwemm. 

— Pelplin, 10. Februar. Vor einigen Tagen wurde der Nachl 
des verſtorbenen Pfarrers M. in K. öffentlich verſteigert. Vor der Ver⸗ 
ſieigerung wurde ausdrüclich befannt gemacht, daß die zum Verkauf ger | 
ſtellten Gegenſtände unbeſehen zum Gebot kämen und in der vorhandenen 
Beſchaffenheit abgenommen werden müßten. Als der Malermeister K. von 
hier ein für 13 Mk. 50 Pf. erſtandenes Schreibſpind einer Beſichtigung 
unterzog, fand er im Innern deſſelben mehrere golvene und ſilberne Ringe, 
Tabakdoſen, Zigarreuſpitzen zc., welche er natürlich als mitgetauft ber 
trachtete. Der Konkursverwalter war jedoch anderer Meinung und nahm 
die Gegenſtände an ſich. Herr K. will nunmehr den Rechtsweg beſchreiten, 
wobei er ſich auf die oben erwähnte Bekanntmachung ſtüßzt. Auf den 
Ausweg dieſes intereſſanten Rechtsstreites darf man gespannt ſein. 

— Sens burg, 9. Februar. Von einer „trauten“ Häuslichteit ſprich 
das nachſtehende Inſerat in Nr. 4 des hieſigen Kreisblatts: „In Erwi⸗ 
derung des Inſerats in Nr. 3 des Kreisblatts, wonach meine Ehefrau 
die Herren Gaſtwirthe ꝛc. erſucht, mir nichts zu borgen, ertläre ich, Dali 
dieſe Handlungsweiſe jeden Grundes entbehrt und nur als Racheakt gegen 
mich aufgefaßt werden kann. Dagegen erſuche ich die Herren Gaſt⸗ und 
Schantwirthe, bei dem Aufenthalt meiner Frau in ihren Läden ein wach⸗ 
ſames Auge zu haben, die Ehrlichteit derſelben kann angezweifelt werden. 
Rudolf Krgosſa⸗Warpubnen } 

— Hammerſtein, 9. Februar. Der in Schlochau anfangs der ſieb⸗ 
iger Jahre verſtorbene Rentier Feodor von Manteuffel hat in ſeinem 
Leſtament der Stadt Hammerſtein ein Kapital von 90 000 Mark zur Er⸗ 
richtung eines Waiſenhauſes für Hammerſtein und die Rittergüter des 
Kreiſes Schlochau vermacht und dabei angeordnet, daß der Bau erſt dann 
beginnen ſollte, wenn durch Anſammlung der Zinſen 180000 Mart ſich 
ergeben würden. Nach etwa einem Jahre trifft dieſe letzte Bedingung erſt 
zu. Das Kuratorum des Waiſenhauſes beſteht nach dem Teſtamente aus 
dem hieſigen Magiſtrat und den beiden Pfa rern. Wie verlautet, ſollen 
nun die Erben des Herrn von Manteuffel auf Rückgabe des ganzen Geldes 
geklagt haben, da bisher keinerlei Anſtalt zum Bau des Walſenhauſes 

etroffen worden jei; fie behaupten, daß der Bau laut Teſtament innerhalb 
17 et angefangen und in 3 Jahren vollendet werden muß. Dieſe 
letzte Beſtimmung ſoll allerdings in dem Teſtamente enthalten ſein. 

— Stolp, 10. Februar. Das Stiftungsfeſt des hieſigen Bauern⸗ 
Vereins, dem ca. 1500 Feſtgenoſſen beiwohnten, wurde von dem Vorjigen- 
den, Herrn Bandt, mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Dann fand 
eine Kundgebung zu Gunſten des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages ſtatt. 


N 


socales. 
Thorn, den 13. Februar 1894. 

$ Ein Gerücht, welches ſich mit großer Schnelligkeit verbreitete, 
durchlief heute früh unſere Stadt. Es handelt ſich um eine Nach⸗ 
richt des „Berliner Lokalanzeigers“, wonach der prächtige Doppel⸗ 
Schrauben⸗Dampfer „Auguſte Viktoria“ der Hamburg⸗ amerika⸗ 
niſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft infolge der letzten Stürme an 
der igliſchen Küſte mit 700 Paſſagieren untergegangen ſei. Auf 
unje telegraphiſche Anfrage bei „Hirſch' Telegraphen⸗Bureau“ 
erhi en wir um 1 Uhr 16 Minuten folgende Antwort: „Der 
geſtern vom „Lokalanzeiger“ gemeldete angebliche 
Schiffsunfall des Dampfers „Auguſte Viktoria“ iſt, wie 
uns die Direktion der Ham burger Packetfahrt ſofort 
mittheilte, vollſtändig unwahr. Das Gerücht war eine 
böswillige Erfindung.“ 

Hgeſizwechſel. Bei der heutigen Zwangsverſteigerung des 
dem Beſitzer Slawatickt in Mocker gehörigen Grundstücks Nr. 686 
gab der Eigenthümer Kartarzynski in Mocker das Meiſtgebot mit 


1461 Mark ab. 
Das Photographiſch⸗plaſtiſche Inſtitut für 


Panorama. 
Länder ⸗ und Volterkunde im Hauſe des Herrn Bankdirektor Prowe 
führt uns in dieſer Woche nach Spanien, dem ſchönen Land des 
Weins und des Geſanges. Wir werden geführt nach Sevilla, 
der Hauptſtadt Andalufiens am Ufer des Guadalquivir, mit der 
erühmten Kathedrale und dem Thurm Giralda, und dem aus 
der Maurenzeit ſtammenden Königspalaſt Alcazar; ferner nach 
der alten Kaltfenſtaßt Cordoba mit dem mauriſchen Königspalaſt 
in welchem ſich jetzt ein Geſtüt Andaluſiſcher Pferde befindet. 
Sodann durchwandern wir die Provinz Granada mit der Haupt⸗ 
ſtabt Granada, die noch heute ihren mauriſchen Charakter bewahrt 
Ma und in deren Nähe ſich der berühmte alte Palaſt der 
zaurenkönige, die prächtige Alhambra, befindet. In einem 
ra Cyklus gelangen noch weitere Anſichten von Madrid, 
I raltar u. ſ. w. zur Ausſtellung. Wie wir hören, werden u.a. 
d ch noch die großartigen Vairiſchen Königsſchlöſſer und die 
feu Belagerung von Paris im Jahre 1870/71 zur Aus⸗ 
ellung gelangen. Wir können daher den Beſuch des intereſſanten 
Runftintituts wiederholt angelegentlich empfehlen. 
Br Weſtpreußßiſcher Fiſcherei⸗Verein. Am Sonnabend Nachmittag 
en che Ae e . Landeshauſes zu Danzig eine Vorſtandsſitzung ſtatt, 
der Diſteie er Beſchlußfaſſung über eine Betheiligung des Vereins bei 
5 iſtriktsſchau des landwirthſchaftlichen Haupwereins in Marienburg 


im Mai mir einer Fiſcherei⸗Ausſtellun äfti i 

2 ) a g beſchäftigte. Die Ausſtellun 
Fische beiehlojfen. Sie ſoll folgende Abthellungen enthalten: 1. * 
tung, Re und Zimmer⸗Aquarien, 3. Fiſchfeinde, 4. Fiſchzuberei⸗ 
ſtücke für Fischer 20., Fiſchtüche, 5. Fiſchereigeräthe, 6. Bekleidungs⸗ 
9. Boot⸗ und ar 7. Thierfallen, 8. Fiſchpräparate, Muſcheln 2c., 
die Ausſiellung, welches Druckſchriften. In das Danziger Komitee für 


e welches mit einem Marienb i 

tret arienburger Komitee in Verbindun 
Dr. Sein 0 wurden gewählt die Herren Regierungsrath Dr. Delbrück, 
und Bupte, Aeta steter Steinmeyer, Könenkamp, Leiſtikow, Kratz 
helms, Anf Miran refer von Campe, Hafenbauinſpektor Wil⸗ 


> Gib 0 d fi 
Fischer Bock und Fisch bie Ar gno® Aſſeſſoren Gödecke, von Baumbach, 


uſeum an der Ausſtellung betheiligen. 

Zum Seſten der Jungfrauenſtiftung des Copperniliusvereins 
findet morgen (Mutwoch) Abend 8 Uhr im Schützenhauſe Theater 
mit Konzert ſtatt. Wir machen auf dieſe Aufführung nochmals 
um ſo lieber aufmerkſam, als wir die tüchtigen dilettantiſchen 
Sr welche hier mitwirken, bereits von vortheilhafteſter Seite 

ei, 
3 5 Aus den Biegeleien in Gremboczyn und Waldau werden 
chon große Mengen Ziegel zum Weichſelufer gebracht, um ſofort 
nach Eröffnung der Stromfahrt ſtromab verſandt zu werden. 


Tie Schiffer erwarten in dieſem Jahre lohnenderen Verdienſt als 


im Vorjahre; ſie rechnen mit Beſtimmtheit auf den Abſchluß des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages und hoffen, daß viele Ladungen, 
die in den letztvergangenen Jahren aus dem Weichſelgebiet über 
ruſſiſche Häfen ausgefuhrt find, wieder den natüclichen Weg die 
RE 3 Be und daß jo die Weichſelſchiff⸗ 

allmählich wieder den Umfang anne i i 
ee erg fang annehmen wird, beſſen fie 
a — Borlefung Wir erinnern an die heute um 8 Uhr in 
der Aula des Gyamaſiums ſtattfindende öffentliche Vorleſung des 
Herrn Oberlehrer Bungkat: Ueber „Die Kunſt, das menſchliche 
Leben zu verlängern.“ 
ee Belprehung über den deutſch-ruffiſchen Kandelsvertrag 
Freunde des au augejehener Herren aus Stadt und Land die 
großen Arts N zu Donnerſtag Vormittag 11 Uhr in den 
da es gilt i d Eine zahlreiche Theilnahme it erwünscht, 
für Thorn bordheit die öſtlichen Provinzen und namentlich auch 
ſtützen. hafte Handelspolitik der Regierung zu unter: 


s der große Sturm, 
in der vergangenen Nach 
Schaden verurſacht. So w 
mehrere Zäune umgeriſſen 
genommen worden, wie 
in Maſſen herabgefalle 


der in den letzten Tagen wüthete, hat 
t an Gebäuden, Zäunen etc. bedeutenden 
urden in der Kulmer und Bromb. Vorſtadt 
Namentlich ſchadhafte Dächer find hart mit⸗ 
f 0 n wo die e 
eſallen ſind und in Trümmern die Straßen 
veneden,. Man wird ſich erinnern, daß im vorigen Jahre eben⸗ 


s du a 
be Hai ein zuſammenhängendes Stück des Daches 
Paſſiten derselben n ge Straße geſchleudert wurde. Das 


a ˖ zt geradezu lebensgefährlich, ſodaß endlich 
5 nde ni, Reparatur des Daches dieſer Kirche 
a gehauft. So wurden _. in der Umgegend hat der Sturm 
in Breitenthal und Rübner den. Herren Gutsbeſitzer Wind „üller 


io ie der Stur aftei 
der Syrupfabrik von Friedrich und een Domplichoenein 


A Aus dem Schlafe geſchrecht ö 
die in der Nähe des Gymnaſtums ae ee 
nämlich die im Gymnaſialhofe angebrachte Glocke, ſodaß anfangs 
an Feuerlärm gedacht wurde. Die Unfugititter, wahrscheinlich 
etrunkene mit der Oerilichkeit vertraute Perſonen, halten das 
aſenpanier ergriffen bevor jemand dazukam. h 
* Zn der Petition der oftdeutfchen Sciffseigner, welche dieſe, 
wie ſchon gemeldet, an den Reichstag gerichtet haben, heißt es 
unter anderm: In keinem Zweige der Kleingewerbe dürfte eine 
o große und anhaltende Nothlage vorhanden ſem wie im oft: 
deutſchen Schiffahrtsgewerbe. In den Gebieten der oſtdeutſchen 
aſſerſtraßen, welche in ihrer Leiſtungsfäbigkeit denen des Weſtens 
eit nachſtehen, iſt nach wie vor die Kleinſchifffahrt mit Fahr⸗ 
ſeugen von 50 bis 200 Tons Tragfähigkei“ vorherrſchend geblieben. 
od über den über Bedarf ſich mehrenden Schiffsräumen iſt der 
vd utſche Frachtenverkehr ſtetig und erheblich zurückgegangen, 
ind die demgemäß ſinkenden Frachtſätze haben unſer ohnehin 
enig einträgliches, aber ſchwer verantworliches und ſehr mühe⸗ 
es Gewerbe ſeit lange 
auterhalt unſerer Familien und zur Leiſtung unſerer geſetzlichen 
“ajten hinreichend. Nach dem Berichte der Oſtdeutſchen Binnen: 
ſchifffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft ſind in deren Bezirk etwa 7400 


zink, Es würde ſich auch das Provinzial- 


ſchon unlohnend gemacht, kaum zum 


Sekretariat. 


als Kurioſum mittheilt. 


| 


& 5 N Reporter über die Anweſenheit des Fürſten Bismarck in Berlin vorherrſchte, 
n Schm. 1 ü ö 
und in lezterem Orte ſtärzte chmolln die Scheunen verwüſtet, 


Segel- und Kleinſchifffahrtsbetriebe vorhanden, welche über 12 000 
Arbeiter jährlich im Durchſchnitt beſchäftigen und denſelben etwa 
5 000 000 Mk. Jahresarbeitsverdienſt geben. Unſer Gewerbe 
darf ſomit berechtigtermaßen eine wohlwollende Beachtung bean⸗ 
ſpruchen. Der noch ſo ſehr geſteigerte und rege Inlandsverkehr 
kann und wird nach unſeren jahrelangen praktiſchen Erfahrung en 
niemals auch nur annähernd den Güteraustauſch und Frachten⸗ 
umſatz erreichen, wie er in früheren Jahren durch die Handels⸗ 
beziehungen mit Rußland beſtanden hat. Im Oſten Deutſchlands, 
wo Handel und Induſtrie anderen Gebieten weit na chſtehen, 
können wir nur auf genügende Frachtgüter rechnen, wenn alle 
Differentialzölle gegen Rußland beſeitigt und die früheren Han⸗ 
delsbeziehungen mit dieſem Nachbarſtaate wieder herbeigeführt 
werden. Mit ſehr großer Freude haben wir daher den Abſchluß 
des deutſch ruſſiſchen Handelsvertrages begrüßt, von dem allein 
wir berechtigt ſind, wieder das Gedeihen der geſammten oſt⸗ 
deutſchen Gewerbethätigkeit und mit ihr auch das Wiederaufleben 
der leider ſchon allzu lange darniederliegenden oſtdeutſchen Bin⸗ 
nenſchifffahrt mit Beſtimmtheit zu erwarten. In dieſer wohlbe⸗ 
gründeten Hoffnung und in der feſten Ueberzeugung, auch im 
hohen Reichstage die berechtigte Rückſichtnahme auf unſere Inter⸗ 
eſſen zu finden, bitten wir ganz ergebenſt, den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag zu genehmigen. 

— Bon der rufſiſcken Grenze. Die Zahl der Poſtſparkaſſen 
in Rußland iſt verhaltnißmäßig gering, ſie beträgt 2000. Zu 
den Verſuchen, die Einrichtung zu erweitern, gehört auch der 
Vorſchlag, die Einlagen der Induſtrie zur Kreditgewährung zu⸗ 
gänglich zu machen. Man will deshalb etwa für die General⸗ 
gouvernementsbezirke Sammelſtellen errichten und dieſen die An⸗ 
legung der eingezahlten Gelder übertragen. Die Kleininduſtrie 
urd das Handwerk leidet unter den hohen Zinsſätzen und der 
ſchwierigen Kreditverſchaffung ſchwer, da Vorſchußvereine nach 
unſerem Muſter ſehr ſelten ſind. 

— Jetzt wird es Winter, alerdings etwas ſehr post festum! 
Spät kommt er, doch er kommt, und die letzten Stürme waren 
keineswegs Frühlingsſtürme, wie man leicht zu glauben geneigt 
ſein konnte, ſondern ſie haben es endlich fertig gebracht, noch eine 
ganz erkleckliche Menge Schnee herauszuſchütteln. Heute Nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr begann es zu ſchneien und zwar ſo dicht und 
nachhaltig, daß binnen Kurzem Straßen und Plätze mit einer 
weißen Dede überzogen waren. Wir hatten ſomit recht, wenn 
wir vor einigen Tagen darauf hinwieſen, daß der Winter feine 
Hertſchaft ſchon öfter erſt im Februar angetreten hat und daß 
daraus, daß bis zum Lichtmeßtage kein Schnee gefallen iſt, noch 
nicht der Schluß auf ein zeitiges Frühjahr gezogen werden könne. 
Wir wollen indeß hoffen, daß das Schneewetter nicht von langer 
Dauer ift und daß wir bald dem holden Knaben Lenz ins jonnige 
Angeſicht ſchauen können. 

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern Abend auf dem 
Bahnhof Schönſee. Ein dort ſtationirter Baumeiſter und ein Zimmermann 
begingen die Strecke. Mittlerweile hatten ſich, wahrſcheinlich durch ſchlechte 
Kuppelung, mehrere Güterwagen von einem Train gelöſt und wurden durch 
den raſenden Sturm hinter den beiden Männern hergetrieben, ohne daß 
dieſe infolge des Sturmgeheuls etwas davon wahrnahmen. Plötzlich wurden 
beide von den Waggons erfaßt und niedergeworfen, wobei der eine einen 
Beinbruch, der andere einen Armbruch erlitt. Die Verunglückten wurden 
noch geſtern Abend in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo ihnen 


leider heute früh beide verletzten Gliedmaßen von Herrn Dr. Meyer ampu⸗ 
tirt werden mußten. 


+ Schwurgericht. In der heutigen daß der kamen zwei Sachen zur 
Verhandlung. Beide wurden unter Ausſchluß der Oeffentlichteit verhandelt. 
In der erſteren hatte ſich das Dienſtmädchen Antonie Klempert aus Kaluga 
zu verantworten, welche beſchuldigt iſt, ihr unehelich geborenes Kind gleich 
nach der Geburt ausgeſetzt zu haben, was zur Folge hatte, daß das Kind 
jeinen Tod fand. Die Angeklagte wurde für ſchuldig befunden und zu 3 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. — In der zweiten Sache wurde das 
Dienſtmädchen Franziska Dombrowska aus Ottloczynek wegen fahrläſſiger 
Tödtung ihres Kindes zu 1 Jagre Gefängniß verurtheilt. 
g 5 Ueberfahren. Heute Vormittag wurde auf der Friedrichſtraße 
eine ältere Frau, als ſie im . war, den Straßendamm zu über⸗ 
ſchreiten, von einem im ſcharfen Trab daherkommenden ländlichen Fuhr⸗ 
werke überfahren. Einige Herren halfen derſelben auf, und ſie konnte 
ohne freude Hilfe, wenn auch etwas hinkend, ihren Weg weiter fortſetzen, 
ſodaß ſie anſcheinend keine ernſteren Verletzungen davongetragen hat. 
Der ungeſchickte Roſſelenker machte ſich mit ſeinem Fuhrwerk eiligſt aus 
dem Staube. 
Lufttemperatur heute 13. Februar 8 Uhr Morgens: 
2 Grad R. Wärme. ; 

Gefunden ein 10 Pfg.⸗Stück auf dem altſtädt. Markte, ein Geld⸗ 
betrag von 1,46 M. am Eingange zum Rathhauſe. Näheres im Polizei⸗ 


„ Verhaftet 3 Perſonen. 3 
0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 2,54 Meter. 
Das von uns angekündigte Wachswaſſer iſt bereits eingetreten. 


am 


— Podgorz, 12. Februar. (P. A.) Ein ganzes Diebesneſt auszu⸗ 
nehmen iſt wiederum dem Gendarm Herrn Pagalies gelungen. Wieder⸗ 
holt verſchwanden vom . Thorn verſchiedene Sachen, ohne 
daß es gelang, die Diebe abzufaſſen. Am Freitag begab ſich nun der 
obengenannte Beamte nach Stewken und Gu bei einigen Bahnarbeitern 
Hausſuchung. Trotzdem die geſtohlenen Sachen ſehr gut verwahrt waren, 
fand P. fie doch bald heraus. Größere Mengen Wolle, Kleie, Mehl und 
v. a. ſind dort gefanden worden. Die Diebe ſcheinen ihr Handwerk zu 
verſtehen, denn krotz der großen Bewachung, die nun auf dem Güter bahn⸗ 
hofe herrſcht, ſtehlen dieſelben nach wie vor. Einige Zeit zum Nachdenken 
iſt den Spitzbuben gewiß. — Eine Kindesmörderin wurde heute durch 
den Gendarm Herrn da in Gr. Neſſau ausfindig gemacht und ins 
Polizei⸗Gefängniß gebracht. Das Dienſtmädchen Ottilie Haack, bei Heiſe 
in Dienſten, hatte ihren am 29. Januar geborenen Sohn erſt getödtet und 
dann unter der Schwelle der Schlafſtube verſcharrt. — Die Tollwuth iſt 
unter den Hunden in der Niederung ausgebrochen. Viele Hunde ſind bereits 
in Philippsmühle und Neſſau erſchoſſen worden. 


— mn 3 nn 2 
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Vermiſchtes. 


Der Begeiſterungsſtil, welcher in deu Berichten vieler 


hat wieder die wunderſamſten Blüthen zu Tage gefördert. Die koſtbarſte 
Stilblüthe findet ſich in einem Reporterbericht, den die „Staatsb.⸗Ztg.“ 
Es heißt darin: „Der Empfang und die de 
rüßung des Fürſten war eine überaus herzliche. Dem Schreiber diejes, 
ber ſich auf „verbotenem Wege“ in die Bahnhofshalle geſchlichen hatte, in 
welcher Form, ob als Hund oder ſonſt was, das verräth er nicht, kam 
die Begrüßung ſo vor, als ob eine einſame, längſt verlaſſene Mutter ihren 
einzigen Sohn, den ſie ſeit Jahrzehnten nicht mehr geſehen hat, in der 
alten Heimath erwartet.“ — Leider verräth der Verfaſſer auch nicht, 
wem die Rolle der „verlaſſenen Mutter“ zuzuſchreiben iſt, Dann fährt er 
fort: „Als die knorrige Eiche von Berlin ihren Abſchied vor 5 Jahren 
nahm, da waren die Wurzeln noch nicht ſo ſcharf in ihrem Antlitz ausge⸗ 
prägt, wie jetzt.“ Trotzdem iſt „ſein Auge noch ſo klar und ſcharf ſtechend, 
wie vor 30 Jahren, und um ſeine Stirn ſieht man den klaren Geiſt und 
die alte Schlagfertigkeit ſich wölben, wie der Lorbeerkranz um das Haupt 
eines olympiſchen Spielers ſich windet.“ An einer andern Stelle heißt es: 
„Bei dem Händedruck des Fürſten, wie auch bei dem Prinzen Heinrich und 
den anderen Notabilitäten, war es dem Verichterſtatter, als ginge ein 
heiliges, hehres, urgewaltiges Rauſchen durch den Teutoburger Wald, und 
die Gezweige der wetterfeſten Eichen neigten und ſchüttelten ſich, wie zum 
Gruße. ie fie jo dort ſtanden, die alten Bekannten, da konnte man 
denken, als ob ſie zu irgend einer großen Schlacht ſich gemeinſam begeben 
wollten.“ — Das Rauſchen, das der Berichterſtatter gefühlt hat, ertlärt 
ſich vielleicht am naturgemäßeſten aus einem Rauſch, der ſich ihm ange⸗ 
ſchlichen hatte. 2 8 N 
Der Stur m, welcher ſeit einer Woche in verſchiedenen 
Theilen Deutſchlands wuüthet, richtet großen Schaden an. In 
Berlin hat derſelbe außer den Kataſtrophen auf dem Stettiner 
und dem Strahlauer Bahahof auch noch an verſchiedenen anderen 


* 
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Stellen der Stadt und Umgegend Verheerungen angerichtet. Zahl⸗ 
reiche Bäume wurden entwurzelt. Auf einem Grundſtück der 
Haſenhaide wurde ein 50 Fuß hoher Holzthurm umgeriſſen. In 
allen Stadtheilen ſieht man halb oder ganz zerſtörte Glastrans⸗ 
patente. An einzelnen Straßenecken wurden die Glaswände der 
Laternen vom Winde eingedrückt. Am Wedding ſtürzte der Giebel 
eines Neubaues ein. Vom Stationsgebäude in Halenſee wurde 
das Dach in einer Ausdehnung von 20 Quadratmetern abgedeckt. 
In Weißenſee hat der mit Sturm verbundene Regen mehrfach 
Ueberſchwemmungen herbeigeführt. Vor Friedrichs hagen ſoll eine 
Wärterbude, in der der Streckenwärter ſaß, vom Orkan erfaßt 
und eine ganze Strecke weit fortgeſchleudert ſein. Aehnliche Ver⸗ 
wüſtungen richtete der Sturm in anderen Städten an. In Kiel 
iſt der größte Theil der Marktbuden umgeriſſen worden. In 
Stettin wurde das Thurmgerüſt der Jakobikirche umgeworfen. 
In Bautzen, ſowie in Köln brachen Brände aus, die, begünſtigt 
von dem Sturm, in wenigen Stunden 24 bezw. 14 Häuſer in 
Aſche legten. Im Hamburger Hafen ſind 22 beladene Schuten 
untergegangen. Auf dem Altonaer Hauptbahnhof wurde das 
Zinkdach zertrümmert. Zahlreiche Telephonſtänder ſind umgeſtürzt, 
unzählige Verheerungen an Häuſern in Hamburg angerichtet 
worden. 


Eigene Drath- dachrichten 
der „Thorner Zeitung“ 

Paris, 13. Februar. (9 Uhr 2 Min. Vorm.). Geſtern Abend 
warf ein junger Mann beim Verlaſſen des Cafe im Termtirms hotel 
am Lazarusbahnhof eine Bombe. Es erfolgte eine furchtbare Deto⸗ 
nation, zehn Perſonen wurden ſchwer verletzt, ein vorübergehender 
Arbeiter getödtet. Das Meublement des Cafe iſt vollſtändig zertrüm⸗ 
mert. Der Attentäter flüchtete und ſchoß auf die ihn verfolgende 
Polizei, wobei er einen Mann tödtete. Er wurde verhaftet. Es 
herrſcht ungeheure Erregung. Der Attentäter ſoll die Polizei vorher 
benachrichtigt haben. 

Warſchau, 12. Februar. (Eingegangen 4 Uhr 17 Minuten) 
Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 2,54 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Bonn, 12. Februar. Die katholiſchen Studenten ⸗Corpora⸗ 
tionen veröffentlichen einen Proteſt gegen den Ausſpruch des Rektor 
magnificus, welcher dahin ging, daß die katholiſchen Studenten⸗Cor⸗ 

orationen nicht exiſtenz⸗ berechtigt ſeien. In dem Proteſt wird der 
ettor aufgefordert, ſeinen Ausſpruch zu widerrufen. Da der Rektor 

dieſen Widerruf bereits abgelehnt hat, ſo iſt der Beſchluß gefaßt 

worden, an den Landtag und an den Kultusminiſter zu gehen. 

Lemberg. 12. Februar. Das Militärgericht verurtheilte 
den Meuchelmörder des Rittmeiſters Bareſch, den Korporal Paninta, 
zum Tode durch den Strang. Die Exetution wurde heute vollſtreckt. 
per Urtheil mußte die Leiche drei Stunden auf der Richtſtätte vers 

leiben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Sub millionen. 
Schrim m. Kreis⸗Bauinſpektor Hauptner. Schulbau zu Wloszie⸗ 
jewski, Kreis Schrimm. Anſchlag 24600 M. Bedingungen 7,50 M. 


Termin 3. März. 
Chauſſeehaus zu Rohrbeck. 


Bromberg. Landes⸗Bauinſpektion. 
Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten. Termin 24. Februar. 


5 Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn, den 12. Februar 2,54 über Null 
1 Warſchau den 11. Februar 2,35 „ „ 
1 Brahemünde den 12. Februar 498 „ 

Brahe: Bromberg den 12 Februar 5.288 „ 


Handels nachrichten. 
Thorn, 13. Februar. 
Wetter trübe. 


- (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen anhaltend flau, 127.28pfd. bunt 121/22 Mk., 130/32pfd. hell 
127 Mk., 134 35 pfd. hell 128,29 Mk. 
Roggen flau, 120. 23pfd. 1081109 Mk., 124 25pfd. 110 Mk. 
Gerſte Vrauw. 138045 Mk., feinſte theurer, Futterw. 100/102 M. 
Erbſen Fntterw. 12324 Mk., Mittelw. 134/36 Mk. 
afer gute Waare 13542 Mk. 
Lupinen blaue, trockene 93/95 Mk. 


Delegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 13. Februar. 


Tendenz der Fondsboeſe: feit. 13. 2. 94. [12 2 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 219,90 | 219,80 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,55 218,55 
Preußiſche 3 proc. Conjols. . 86,50 86,4 
Preußiſche 3%, proc. Conſols 101,50 | 101,60 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,70 | 107.70 
Polniſche 1 4˙½ proc. 67,— 67.20 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 65,10 | 65,30 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe. 97.20 97,40 
Disconto Commandit Antheile 184,50 183,50 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 163,15 162,85 

Weizen: Mai. are 144,20 | 144,20 

P 146,20 | 146,20 

loco. in New-Porf- 62,— 64,— 

Roggen: loco. „ ‘ 123,— 123,— 
Mai. i | 128,— | 127,0 

Sun b 4 s 128,50 | 128,— 

725 * 8 129.— 70 
Rüböl: tur % — = 2 

tober. 5 4 f 

Spiritus: 50er loco. BR 5180 51.70 
70er loco. 2 > 32,10 32.20 


loo 36,20 
„ 8 ae) RER 2 re 
Reichsbant⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 / reſp. 4 
Standesamtliche Nachrichten 
der Stadt Podgorz. 
Vom 13. Januar bis einſchließlich 10. Februar 1894. 
Geburten: 1. Arbeiter Jakob Wudarski⸗Dorf Ottlotſchin, Tochter. 
2. Arbeiter Chriſtian Roſteck⸗Stewten, Sohn. 3. Eine uneheliche Tochter. 
4. Hilfsweichenſteller Heinrich Liedtle, Sohn. 5. Eine uneheliche Tochter. 
6. Beſitzer Düfedau, Sohn. 7. Schaffner Karl Wendt, Tochter. 8. Ziegler 
Karl Asp⸗Rudat, Sohn. 9. Arbeiter Friedrich von Nordheim = Stewfen, 
Sohn. 10. Arbeiter Johann Krüger, Sohn. 11. Arbeiter Ernſt Leiſchner, 
Sohn. 12. Arbeiter Johann Großmann, Sohn. 13. Arbeiter Michael 
Ruzinski⸗Stanislawowo⸗Poczalkowo, Tochter. 14. Arbeiter Anton Wenkert, 
Tochter. 15. Hilfsheizer Paul Sanner, Sohn. 16. Beſitzer Jahnke⸗Rudak, 
Tochter. 17. Schaffner Leo Deiſing, Tochter. 18. Eigenthümer Robert 
Witt, Tochter. 19. Arbeiter Johann Karpinski⸗Gut Czernewitz, Sohn. 
20. Vizefeldwebel Theodor Hauptmann⸗Rudat, Tochter. 21. Schaffner 
Emil Geßler, Sohn. 22. Arbeiter Friedrich Tober⸗Dorf Ottlotſchin, Tochter. 
23. Arbeiter Anton Pilarsti, Tochter. 24. Arbeiter Franz Drage⸗Stewken, 
Sohn. 25. Beſitzer Simon Kröning⸗Brzoza, Tochter. 26. Gärtner Franz 
Czarnetzli-Bahnhoſ Ottlotſchin, Sohn. 27. Schloſſer Karl Doerk, Tochter. 
Sterbefälle: 1. Einwohner Heinrich Reinholz⸗Rudak, 94 Jahre 
alt. 2. Ludowica Czajkowski, 16 Tage alt. 3. Todt⸗Geburt. 4, Ernſt 
Hinz⸗Rudak, 5 Monate 18 Tage alt. 5. Arbeiter Daniel Schliemann, 58 
Jahre alt. 6. Seh Schulz 10 Monate 26 Tage alt. 7. Karl Weſſalowski⸗ 
Rudak 1 Jahr 6 Monate 6 Tage alt. f 
Ehelich ſind verbunden: Stationsdiätar Johann Adolf Heinrich 
Fiebig⸗Wartenburg und Fräulein Selma Steckler⸗Podgorz. 2. Arbeiter 
Karl Breſe-Rudat und Dienſtmädchen Pauline Sauter⸗Schillno. 


pCt. 


Zur Beſprechung des zwiſchen den betheiligten Regierungen abgeſchloſſenen 


deutsch-russischen Handelsvertrages 
Donnerſtag, 15. d. M., 11 Uhr Vorm. 


in dem großen Saale des Artushofes 
eine 


allgemeine Verſammlung 


ſtatt. 

Alle Bewohner von Stadt und Land, welche die Handelspolitik der Re⸗ 
gierung unterſtützen wollen, und der Ueberzeugung ſind daß ein Handelsvertrag 
mit Rußland für Deutſchland, insbeſondere für die öſtlichen Provinzen 
Preußens, erwünſcht ſei, werden von den Unterzeichneten zur Theilnahme an 
der Verſammlung ergebenſt eingeladen. 


Zwangsbverſteigerung. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Perſonen, welche infolge 
ihrer Theilnahme an den von deutſchen 
Staaten vor 1870 geführten Kriegen 
invalide geworden und als ſolche an⸗ 
erkannt ſind, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich behufs Gewährung der 
höheren Gebührniſſe auf Grund des 
Geſetzes vom 14. Januar 1894 baldigſt 
bei dem unterzeichneten Bezirks⸗Kom⸗ 
mando unter Vorlegung ihrer ſämmt⸗ 
lichen Militärpapiere und Vorbeſcheide, 
ſowie des Penſions⸗Quittungsbuches 
perſönlich oder ſchriftlich zu melden. 

Thorn, den 5. Februar 1894. (652) 


ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Altſtadt Band V — Blatt 124 — auf 
den Namen der Frau Bertha Nathan 
geb. Kuttner eingetragene, in Thorn 
belegene Grundſtück am 


17. April 1894, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 930 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 
Auszug 


aus der Steuerrolle, be⸗ 


l. B a ; dels a Aug 8 
Wolli Beton machn r n A . 1 e 
N , e S. waige ätzunger 
0 Erſter Bürgermeiſter. Stadtverordnetenvorſteher. Fabrikant. Grundſin . betreffende Nachweiſungen, 


Die am 17. Auguſt 1872 in Wielkalonka][ Dommes-Morezyn, Rittergutsbes. Guntemeyer-Browina. ſowie besondere Kaufbebingungen können 


Kreis 12 a0 Verf Roſalie 28 Rittergutsbeſiter Kreisdeputirter 

egen welche dur erfügung des Herrn Re⸗ . 2 } 5 1 h 3 155 z 
gierungs⸗ Präſidenten In Marienwerder vom F. Hübner, 0. Kriwes, Rübner-Schmolln, Schmidt, — e Weihe 0 V 
11. November 1893, Nr. I 8123, 3, eine in Fabrikant. Zimmermeiſter. Gutsbeſitzer Stadtbaurath. gelehe 0 

der Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗ Steinbart-Preuss.-Lanke, R. Tilk, Thorn, den 8. Februar 1894. 


anſtalt zu Konitz zu verbüßende Nachhaft von 
einem Jahre feſtgeſetzt worden iſt, iſt am 
10. d. Mts. in den Anſtaltskleidern aus dem 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaus entlaufen 
und konnte bisher nicht ermittelt werden. 

Die Kochanska iſt ungefähr 1,54 m groß, 
von kräftiger Geſtalt und geſunder Geſichts⸗ 
farbe, ſie hat blaue Augen, blondes Haar u. 
flache Stirne. 

Die Behörden pp. werden ergebenſt erſucht, 


Königliches Amtsgericht. 


Donnerstag 


und folgende Tage 


Gutsbeſitzer. Schloſſermeiſter. 
Bei der im Auftrage der deutſchen Handelegeſellſchart in L., Frankfurt 
a. Main, vor Notar erfolgten Verlooſung der Prioritäts⸗ Obligationen der 


Zuckertabrik Culmsee 


I. Emiffion find zur Rückzahlung per 1. Juli 1894 folgende Nummern 
gezogen worden: 0 
La. A. a M. 500 — rückzahlbar a M 550. — 


den Transport der Kochanska nach Konitz im 20 30 44 79 81 105 106 116 123 128 132 135 145 147 168] weg“ 7 
n dae been . v 172 191 206 237 247 298 303 315 326 411 422 430 451 452] 7 Ziehung N 
III. 1527/1. 94. l (528) £ 454 462 507 536 581 599 612 685 705 725 775. der 

Thorn, den 26. Januar 1894. La. B. & M. 1000 — rückzahlbar & M. 1100. — Massower 

Die Polizei⸗Verwaltun 5 8 7 893 927 er 957 980 F : 

—— 20.8 . 2000 — r ahlbar & 227 ee 

Polizeil. Bekanntmachung. 1019 1045 1057 1085 1098 5 Gold- u Nilber 
FF. 00 . 5 

7 ankkommandite. M. Friedländer Book & Comp- 
— — — — LOTTERIE 


Cholera iſt 2 worden, daß es, trotz 
des negativen Reſultates der bacteriologiſchen 


Weichſelwaſſer⸗Unterſuchungen, wahrſcheinlich Loose à 1.10 Mk. noch zu haben 


RRR Nn, n KR n R n˖nu nn; 


iſt — da in Polen bis in die letzte Zeit IE x 2 in der 
Cholerafälle lonſtatirt worden ſind — daß ) 24 . “ 
Ghofernteime fortdauernd mit dem Waſſer % Hugo Bur ghardt in Erfur t 3 (Thür ) 8 Expedition l. „Thorner Zeitung. 
ſtromabwärts getragen werden und daß das 7 empfiehlt zu Eng rospreisen ſeine allſeitig als vorzüglich an— N 
e (ie; fake, Beine ee 3 e * eee 
oder geringerer Za ellenweiſe einſchließt. A N Fur Aufnahme der Gasmeileritände 
Der Genuß des Weichſeleiſes und der mit J Gi Särren = F Abrikate % Zur A asmeſſerſtände 
i in direkte Berü to — 7 und Einziehung der Rechnungen findet ein 
menden Nahrungsmittel wird . end 2 in der Preislage von 30--250 Mark pro Mille. % zuverläffi er Pas 
die agaſch len bezeichnet, dagegen erregt % we Stark begehrte und billige Marken find: WE % Sen i | 
die ausschließliche Verwendung dieſes Cijes N Flor de Togo, mittelgroß, per 100 St. 3,— M. % Beſchäftigung in der (713) 
zur indirekten Kühlung, wie jie z. B. in Honoras E 3,40 5 a g anſt . it 
ink und Babe N 15 N Erika s n Pi, Ber 360 1 % N 5 
ränke zur Kühlun erwenden, ſtatt⸗ 7 ” ” „ J, 77 1 u 
findet, feine Öngientichen Wedenken. % St. Paulo A 3 % Eine junge Dame 
Demjenigen Induſtriellen (Brauereibe⸗ X Postura " . 7 7 4,— 7. * aus beſſerer Familie findet in 
ſitzer pp.), welche Weichſeleis verwenden, % El Reclamo groß „ N mei 
wird die Abgabe derartigen Eiſes an das meinem Konfiturengeſchäft Stellung 
Publikum polizeilich unterſagt % eek „ e & als Verkäuferin 
. . * a Preisliſte re m Verfügung. Aer nur Bewerberinnen belieben Photographie 
1 28 2 . f 3 
Die Pol ei⸗Verwaltung. & gegen Nachnahme oder Vorhereinſendung des Betrages. — Garantie: & e nebſt Gehaltsanſprüche mir 
Bekanntmachung. % Zurücknahme. 5 A. Pfrenger. Bromberg. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern für 
das IV. Vierteljahr 189394 (Januar, 
Februar und März 1894) müſſen bis ſpäte⸗ 
ſtens den 14. Februar d. J. an unſere 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe bezahlt werden, wovon 
wir die Steuerzahler mit dem Bemerken in 
Kenntniß ſetzen, daß auch jetzt ſchon Zah⸗ 
lungen entgegen genommen werden. 

Nach dem 14. Febrnar d. J. tritt ſofort 
die zwangsweiſe Beitreibung ein. 
Thorn, den 1. Februar 1894. (614) 


Der Wagiſtrat. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende Ja⸗ 
nuar d. J ſind: 0 

18 Diebſtähle, 5 Wechſelfälſchungen. 1 

Unterſchlagung, 1 Betrug, 1 Beleidigung, 

und Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
zur Feſtſtellung, ferner: 

lüderliche Dirnen in 33 Fällen, Obdachloſe 
in 33 Fällen, Trunkene in 13 Fällen, Bettler 
in 20 Fällen, Perſonen wegen Straßen⸗ 
ſtandals und Unfugs in 5 Fällen, zur Arre⸗ 
tirung gekommen. 

967 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 


Ein gebrauchter, noch gut erhaltener 


halbgedeckter Wagen 
nebſt Pferd und Ge dire 


fteht billig zum Verkauf 
Fiſcherſtraße 49 1 
Ich Sch jofortigen Antritt einen 


chreiber. 


(554) er Amtsanwalt. 
Unterricht 
im Clavier- u Vio linſpiel, ſowie 
im Geſauge ertheilt s 
P. Grodzki, Baderſtraße 2, 1 Tr. 
unge dchen, die Wäſche nahen 
lernen wollen, können ſich melden 
bei L. Kirstein, Bäckerſtr. 37. (653) 


Einen Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659) 
vewenson. Goldarbeiter. 


KHEKKRRERRKERAKOKHKRERKRARER 


| Rechnungsschemas 


(verschiedene Formate) 


in sauberster und schnellster Ausführung 
bei billigster Preisberechnung. 


Sämmtliche Formulare 
für den kaufmännischen Geschäftsverkehr. 


Grosses Lager Dürener Briefpapiere. 
Couverts 1000 Stück Mark 3,50. 


Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


Die zweite Hälfte meines 


abgeholt: : n 

na 3 ah Sat gau n „ Grosse Lotterie ccord-Arbeiter. 

r ee U. e nhalt, beginnt am Freitag. den 16. cr. ichung am 8. 9., 10. März zu Meiningen. f a 
ee eee 1 Figer. Abends 9 Uhr im Saale des Schützen“ 5000 Gewinne en e be ln 
nebſt Stein, 1 Kompaß, 1 Stück Rundholz Neu! N Gavott-Quadrille Neu! 50 000 Mark 5 hohen a ſow. Tagelohnſätzen 


in der Weichſel, 11], Ctr. Steinkohlen, 1 


Kneifzange, 1 Jagdtaſche, 1 Kutſcherpeitſche, BR ; . u. ſ. w. u. ſ. w. Stellung für die Sommercampagne 94 
Salle baer enthaltend 1 it klo dee e eee Loose ä 1 MI. Save , 10 . J durch (356) 
Hofe, Knöpfe und Zwirn, auf der Piplow ſchen n 0 0056 d „28 Jobe für 25 AR. H. Pruss, Thorn, Mauerſtr. 22. 
Bleiche 1 weißer Kopftiſſenbezug mit Mono⸗ am 15. u. 16. Febr. entgegen. (701) (Porto u. Liſte 20 Pfg. extra) gebackenes 7 

ramm H. S., iu Straßenwagen: 2 Regen⸗ Hochachtungsvoll ( ſind . 9. 0 Pfd. au 115 80 es Brod 50 Pig. 
chirme, 2 Damenſchirme, 1 Halstuch, 1 de⸗ W. St. v. Wituski en keene dene liefert äckerei G. Marx. 
fetter Zwicker, 1 Brille, 1 kl. Goldrahmen⸗ Balleimeiſter ’ verwaltung der Lotterie für die [ Mocker, Mauerſtr. (624) 


te ſchleſiſche 


We ſchbeſ e 
Heizkohlen 


Spiegel, 1 leere Geldbörſe, 2 Doſen Zahnpulver, 
9 einzelne Schlüſſel, 1 Halsſpitzentuch, 3 
Paar wollene Handſchuhe, 1 Paar Ölacee- 
Handſchuhe, 1 rechter Damenhandſchuh und 
1 linker Damen⸗Glacee⸗Haudſchuh. (712) 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter- 
zeichnete Polizei⸗Verwaltung zu wenden. 
Thorn, den 10. Februar 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Liederkranz. 
Sonnabend, d. 17. cr., Abends 8 / Uhr: 


Stiftungsfeſt 


im großen Saale des Schützenhauſes 


KAinderheilſtätte zu Salzungen 
in Meiningen, (288) 
und in Thorn in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Ko- 
bielski, Breiteſtraße 8. 


Ausgeſuchte, große, fehlerfreie 
Ninderblaſen ſowie alle Sorten 
bis 50 em laug BE Klobenholz 


offerirt billigſt (693) ren 
I. H. Leopold, Gotha.« Wandleniſe. . e A 
E. Fischer, 


___ Darmbandlung emgros. Sanitätskäfe. 
Thorn III Elyjium. 
Kohlen- und L 


2 — — 
: 
Beſie Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 


f ® 
kleingehacktes Holz verkauft in allen 
Qualitaten ab Lagerplatz, ſowie frei ins 


r: Er ee 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. 


Der Vorstand. Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, Haus. 8. Blum. Culmerſtr. 7. 
2 den mit Hulterzimmer, auch Julette, Drell, Hande und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 5 dgered Mäd- 
. zum Büreau geeignet; 5 . ꝛc. ꝛc. ber Ie . 800 5 gt u ie Kind den F 
Wohnung pr. 1. April J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. 
ebe 5 ’ a N © - a — NE — oder halben Tag geſucht. (711) 


früher zu vermiethen. Zu 


(685) der Expedition. 


event. auch 


erfragen Culmerſtr. 6 part. Näheres in 


Drud umd Werlag der Nathabuchdruckerel von Kram Jambaehhin Thorn. 


Handwerker-Verein Thorn. 


Im Wege der Zwar gsvollſtreckung Donnerttag, den 15. Februar, 


Abends 8 Uhr bei Nicolai: 


Vortrag 


des Herrn Archivars Tietzen: 


Geſchichte der Thorner 


Stadtwaldungen 
Ihr Erwerb, ihre Deraſtirung und 
ſchließliche Retablirung). 
“Die Liſten zum Stiftungs- 
feſte den 17. d. Mts. liegen bei den 
Herren Menzel u Nicolai aus. (709) 
Der Vorſtaud. 


eg eee 
Tivoli: Ff. tunen 


können unter ſehr (günſtigen 
Bedingungen ohne Vergüti⸗ 
gung das Putzfach gründl. lern. 
8. Kornblum. Amalie Grünberg Nohf. 


Jalzung er eee Zieh. 


am 8., 9., 10. März. 


. Rothe Kreuz⸗, Zieh. a. 
Hamburger W a 20 dh 


3 Große Pferde - Lolterie, 
Stettine Ü Ziehung am 8 Mai, . 


empfiehlt und verſendet (702) 


St. v. Kobielski, 


Cigarrenhandlung, Breiteſtraſte 8. 
+ Hoffmann- 


NOS 


und Harmoniums vice 
unter Garantie z. Fabrikpreiſen, auße 
würts zur gefl. 


robe franko, in 
bequemer Zahlweiſe . 


Georg Hoffmann, 
Berlin SW. 19, Jeruſalemerſſtr. 14. 


Biasebala : g en 
Blase alg Brüdenftr. 36. (706) 


Dank. 

Mein Kind erkrankte vor ca. 4 Jahren 
an einem Bindehautkatarrh, verbunden 
mit Hornhaut⸗ und Regenbogenhaut⸗ 
Entzündung, es hatten ſich Geſchwüre 
auf den Augen gebildet; die Augen 
eiterten, waren verklebt und das Kind 
konnte durchaus kein Licht vertragen, 
lag auf dem Geſicht und hatte große 
Schmerzen, ſodaß es Tag und Nacht 
ſchrie. Herr Dr. med. Volbeding, 
homöopath. Arzt in Düſſeldor 
heilte das Kind in ca. 6 Wochen und 
da der Knabe bis heute geſund geblieben 
iſt, ſo fühle ich mich veranlaßt, Herrn 
Dr. Volbeding hierdurch meinen öffent⸗ 
lichen Dank zu ſagen. 

Mettmann, Mühlenſtr. 

. ane Riemetaften, _ 
De Parterre⸗Wohnung Bacheſtr. 10 
vom 1. April ab zu verm. (647) 
B' enſtraße 10 iſt die 1. Etage 
m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. cr. 

zu vermiethen. Julius Kusel. 
Zimmer u. Eutree, 3 Treppen, 
zu verm. Bäckermſtr. Lewinsohn. 
reite Straße 35 iſt eine Woh⸗ 
nung 3 Zimmer, Entree, Küche 
Zubehör und Waſſerleitung vom 1. 


April zu vermiethen. 569) 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
der „Oſt⸗ 


Des don der Druckere 
deutschen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Raumlichkeiten 


ſind per 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Eine Varterre-Wohnung, 
2 Zunmer und Küche, per 1. April zu 


vermiethen. M. Chlebowski. 
ie bisher von Herrn Hauptmann 
Thomas innegehabte möblierte 


Wohn. mit Burſchengel., neu renov. 
iſt ſofort zu vermieth. Bacheſtr 18. 
Ein auch zwei elegaut möbl. 
Zimmer nebſt Kabinet u. Bur⸗ 
ſchengelaß 1. Februar zu vermiethen. 
214) Gerechteſtraßte. , 2 Tr. 
2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Bu 
behör zu vermi . 
Mauerſtraße 36. Hoehle. 
ur möbl. Wohnungen u. Pferdes 
fälle z. verm. Tuchmacherſtr. 6 pt, 


Wohnung, 
Breiteſtraße 37, II. Et., 


beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör, 
Waſſerleitung und Badeſtube iſt vom 
1. April eventl. früher zu verm. Zu 
erfrag. Breiteſtraße 37, II. links. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 14. Februar 1894. 
Nachmittags 5 Uhr Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Eo. Gemeinde zu Podgor;. 
Mittwoch den 14. Februar. 
Abends ½8 Uhr Paſſions⸗Gottesdienſt. 


— 


